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aupt nicht mehr VOers

Vor allem sind die verschiedenen Aus-Den Predigten merkt Ina  3 deutlich a druckstormen der Kunst, die oft auchdaß der Prediger e1n ehemaliger Diplomat dann, wenn S1e mricht ausgesprochen christlichtwas VvVo  J der Welt und VoOo Leben A
sehen hat Er findet immer neue, zuweilen sind, dem Menschen erschließen, christ-
überraschende Urn scheinbar fernliegende iche Botschaft meint. ist befreiend, von

Einleitungen, die als Zugänge ın eın hema dieser Möglichkeit der Verkündigung inmal
dienen sollen. Als verständiger Seelsorger ausführlich un zusammenhängend lesen
sucht den Hörer in seiner Welt auf und und dabei erfahren, daß der Mensch VO

führt ihn dann 1n die Welt des Glaubens heute nicht als areligiös zeichnet werden
muß, sondern ‚sich ıunter Umständen 1Ur seine1n. Die Darstellung ist wohlltuend sachlich,

INa folgt solcher Führung mit großer Be- Sprache gewandelt hat, oder anders esagt,
reitschaft. Das Buch kann jedem Verkündiger daß Dichter besser verstanden haben,
der christlichen Botschaft Anregungen für von ‚ott und den Fragen des Menschen
den Dienst Wort geben, Es wird ber reden als mancher Prediger.
auch den Leser durchaus nicht langweilen. Zunächst wird in mehr grundlegenden Ar-

tikeln das Anliegen christlicher VerkündigungBesonders scheint uns die Darstellung der herausgestellt. Ausdrücklich hingewiesen se1lverschiedenen Heiligen 1n den kurzen Pre-
auf die Beiträge Vo' Schüepp, Verkündi-digten gut getroffen.
Zung un xıistenz bei oren Kierkegaard;

JOHANNES, ott spricht, Klein, Imaginatio; Goldbrunner, eli-
Ars S:  ‚p München 1968, Ln., 12.80 g1ÖSes Leben unmd christliche Religiosität;

Scheele, Schöpfungsgeschehen als
„Es steht in der Bibel geschrieben. ber Basis der katechetischen vıa indirecta;will, daß diese Worte erneuert werden auUus Stachel, Kerygma auf dem Weg der
lebendigem Glauben“. 12) Dieser Satz aus Sprache; Betz, Identität und Sprache. In
dem ersten Abschnitt des Buches gibt zugleich
den Inhalt und die Darstellungsart des Wer-

einer weiıteren Reihe VO: Beiträgen werden
kes Die biblische Frohbotschaft VO:  3 Got-

die praktischen Möglichkeiten einer indirek-
ten Verkündigung aufgezeigt. So sich

tes drängender Liebe un Vo  ”3 der Antwort, Göbel mi+t dem Anliegen Brechts auseinan-die ott VO  - uUurmsSs Menschen daraufhin OI- der, Zinke weist auf die Bedeutung des
wartet, wird hier 1n lebendiger Sprache dar- Theaters für die heutige Verkündigung hin,geboten. Es ist wohl kühn, immer wieder Feifel sich mit der gesellschaftskri-Oot+t selber sprechen lassen. Wir werden tischen Funktion des Religionsunterrichtesdabei irgendwie den Stil der Nachfolge
Christi erinnert. Vielleicht wird diese Eigen-

auseinander UN« Dreher zeig an Hand
des Romans ‚Der Fall‘ Vo Camııs die Schuld-manchem den Zugang ZUr Lesung Ver- erfahrung des heutigen Menschen auf

Sperren. Es ird VvVor allem einladende Ebenfalls seien erwähnt die useinander-und verheißende üte hervorgehoben. Zu- setzungen mi1+t Dostojewski (J. Pollmann),gegeben, daß diese frohmachende Seite der den Gedichten Vo  - Nelly Sachs Bormann)Offenbarung in der früheren Art der Ver- Un dem Satiriker Kar! Kraus irch-kündigung kurz gekommen ist. PI- hoff)gibt sich, daß® die Antwort des Menschen Als kleiner Mangel könnte Vo  ”J manchem
Wort eın kann:
auf die göttliche Offenbarung AUT das uralte Leser empfunden werden, daß der Beitrag„Du sollst den Herrn VO:  3 Lalonde ın frz. Sprache aufgenommendeinen ott lieben ...“ Da ß ott uns wurde. Der Schwerpunkt liegt 1 vorliegen-liebt, wird ZUur großen Verantwortung für den Barntd auf dem Medium des Wortes;den Menschen, der ıdarum weiß. andere künstlerische Medien, die für den
Innsbruck Igo Mayr Menschen Vo  > heute ebenfalls VO Bedeu-

tung sind, WIıe wa Musik, Architektur un
LANGE GUNTER/LANGER OLFGANG, scheinen daneben kurz gekommen
Via indirecta. Beiträge ZUT Vielstimmigkeit e1in.
der christlichen Mitteilung. (AI 375.) Wer mit Verkündigung betraut ist, tut gutSchöningh, Paderborn 1969 Ln daran, sich uch mit der indirekten Form
Die verschiedenen Beiträge dieser Festschrift dieser Verkündigung auseinanderzusetzen.

Freilich bleibt dabei ber auı die WarnungZU Geburtstag Theoderich Kampmanns
drehen sich das Thema der indirekten Kampmanns beachten, daß INa  *3 nicht
Verkündigung, ia dem Kampmann cschr viel den Medien hängen bleiben darf, sondern
gelegen WAaäaT. Es ist eın Suchen nach Mög- die Sache 1m Auge behalten muß
lichkeiten, wıe INa  ” auf nicht religiöse Weise Linz 0ose Janda
VO ott reden kannn Die Frage iıst dabei
nicht, ob direkte oder indirekte Verkündigung (Hg.), Die atl. Lesungen
besser ist, sondern - geht VO  ; der Er- der Sonn- un esttage. Auslegung und Ver-

kündigung. Lesejahr Bl Advent bisfahrung aus, daß der Mensch VO  ” heute
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in Wien, (143.) Herold, Wien 1968, Pappb. 
S 88.-. 

Den Predigten merkt man es deutlich an, 
daß der Prediger - ein ehemaliger Diplomat 
- etwas von der Welt und vom Leben ge­
sehen hat. Er findet immer neue, zuweilen 
überraschende und .scheinbar fernliegende 
Einleitungen, die als Zugänge fo sein Thema' 
dienen sollen. Als ver-ständiger Seelsorger 
sucht er den Hörer in seiner Welt auf und 
führt ihn ,dann in die Welt des Glaubens 
ein. Die Danstellung ist wohlltuend sachlich, 
man folgt .solcher Führung mit großer 1Be­
rei~schaft. Das ,Buch kann jedem Verkündiger 
der christlichen Bobschaft Anregungen für 
-den Dienst am Wort geben. Es wird aber 
auch ,den Leser du.rchaus nicht langweilen. 
Besonders scheint uns die Darstellung der 
ver,schiedenen HeiJigen in den kurzen Pre­
digten gut getroffen. 

ZIELINSKI JOHANNES, Gott spricht. (180.) 
Ars sacra, München 1968. Ln., DM 12.80. 
„Es steht in der Bibel geschrieben. Ich aber 
will, daß diese Worte erneuert werden aus 
lebendigem Glauben". (12) . Dieser Satz aus 
dem ersten Abschnitt des Buches gibt zugleich 
den Jnhalt ,und die Dar.stellungsart des Wer­
kes an. Die biblische Frohbotschaft von Got­
tes drängender Liebe und von der Antwort, 
die Gott von uns Menschen daraufhin er­
wa rtet, wind h ier in lebendiger Spr,ache dar­
geboten. Es ist woM kühn, immer wieder 
Gott selber .sprechen zu laS1Sen. Wir werrlen 
dabei irgendwie an den Stil der Nachfolge 
Christi erinnert. Viielleicht wind rdiese Eigen­
art manchem den Zugang zur Lesung ver­
sperren. Es wird vor allem Gottes einladende 
und verheißende Güte hervorgehoben. Zu­
gegeben, daß diese ifrohmachende Seite der 
Offenbarung in ,der früheren Art der Ver­
kündigung zu kurz gekommen ist. Es er­
gibt sich, daß die Antwort des Meru;chen 
auf die göttliche Offenbarung nur das ur.a.lte 
Wort sein ·kann: ,,Du sollst -den Herrn 
deinen Gott lieben ... " Da'ß Gott uns so 
liebt, wird zur großen Verantwortung für 
den Menschen, der !dar-um weiß. 
Innsbruck lgo Mayr 

LANGE GÜNTER/LANGER WOLFGANG, 
Via indirecta. Beiträge zur Vielstimmigkeit 
der christl-ichen Mitteilung. (XII u . 375.) 
Schöningh, Paderborn 1969. Ln. 
Die verschiedenen Bei träge dieser Festschrift 
zum 70. Geburbstag Theoderich Kampmanns 
drehen sich um da.s Thema der indirekten 
Verkündigung, ,an dem Kampmann sehr viel 
gelegen war. Es ist ein Suchen nach Mög­
lichkeiten, wie man auf nicht religiöse Weise 
von Gott reden ka:nn. Die Frage ist .dabei 
nicht, ob direkte oder indirekte Ve rkündigu.ng 
besser ist, -sondem .man geht von der Er­
fahrung aus, daß der Mensch von heute 
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die Sprache der direkten Verkün-digung über­
haupt nicht mehr -versteht. 
Vor allem sind es die verschiedenen Aus­
druooformen der K1.1nst, ,die oft genug auch 
dann, wenn s ie nicht •ausgesprochen christlich 
sin'<i, dem Menschen erschließen, was christ­
liche .Botschaft .meint. Es ist befreiend, von 
dieser Möglichkeit der Verkünrligung einmal 
a1J,sführtlich und zusammenhängend zu ·lesen 
und dabei zu erfahren, daß der Mensch von 
heute nicht ials .arengiös bezeichnet werden 
muß, sondern ,sich unter Umständen nur seine 
Sprache gewandelt hat, oder anders ,gesagt, 
daß es .die Dichter besser verstanden haben, 
von Gott und den Fragen des Menschen zu 
reden als ,mancher ,Prediger. 
Zunächst wird in mehr grundlegenden Ar­
tikeln das Anliegen christlicher Verkündigung 
herausgestellt. Ausdrück,lich hingewiesen s ei 
auf die Beiträge von G. Schiiepp, Verkündi­
gung und Existenz bei Sören K~erkegaard; 
K. Klein, lmaginatio; ]. Goldbrunner, Reli­
giöses Leben und christliche Religiosität; 
P. W. Scheele, Dali Schöpfun~geschehen als 
Basis der katechetis chen via indirecta; 
G. Stachel, Kerygma auf dem Weg der 
Sprache; 0. Betz, J.dentLtät und Spr.ache. In 
einer weiteren Reihe von Beiträgen werden 
die praktischen Möglichkei~en einer indir-ek­
ten Y.erkiindigung au~gezeigt. So setzt ,sich 
]. Göbel mit dem Anliegen .Brechts ausei.nan­
der, L Zinke weist auf die Bedeutung des 
Thea tens für die heutige Verkündigung hin, 
E. Feifel setzt sich mit der ,gesellschaftskri­
tischen Funktion des Religionsunterrichtes 
auseinall'der und B. Dreher zeigt a'n Hand 
de6 Roman.s ,Der Fall' von Camu.s die Schuld­
erfahrung de.s heutigen Menschen auf. 
Ebenfalls seien erwähnt die Auseinander­
setzungen mit Dos~ojewski (7. Pollmann), 
den Gedichten von Nelly Sachs (P. Barmann) 
und dem Satiriker Karl Kr-aus (H. Kirch­
hoff). 
Als kleiner Mangel könnte von manchem 
Leser empfun:den werden, daß der Beitrag 
von J. Lalonde in frz. Sprache aufgenommen 
wunde. O.er Schwerpunkt liegt im vorliegen­
den Band auf -dem Medium des Wortes; 
andere küns tlerische Medien, die für den 
Menschen von h eute ebenfaJ.Ls von Bedeu­
tung ,sind, wie etwa Musik, Architektur und 
FiJ.m, scheinen d,aneben zu kurz gekommen 
ZUISein. 
W.er mH Verkün•digung betraut ist, tut gut 
daran, sich auch mit der in:direkten Form 
dieser Verkündigung auseinanderzusetzen. 
Freilich bleibt dabei aber .a'uch die Warnung 
Kampmanns zu beachten, daß man nicht an 
den Medien hängen bleiben darf, sondern 
d-ie Sache im Auge behalten muß. 
Linz Josef ]anda 

SCHR,EINER JOSEF (Hg.), Die atl. Lesungen 
der Sonn- 11nd Festtage. Auslegung und Ver­
kün:digung. Bd. I. Lesejahr B, Advent bis 


